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tionen.“ Was verlangen dıe Damen un! Herren Mag se1n, da: der britische Weg nıcht der rich-
enn eigentlich? Soll I11all als Produkt Men- tıge 1St. ber ein Verbot des therapeutischen KI1o:
schen ausprobieren, W as INa  } seıiner Erzeugung C1MS auf dieser Experten-Grundlage ware be-
nach Menschen verbijetet? stımmt der alsche. Christian Kummer S

Relig10nsunterricht der Lupe
Diskussionen ber den Religionsunterricht sind schen Wandel zurückzuführen 1St, der sıch iın den
bıs auf die politische Ebene nıcht selten mi1t Vor- etzten 25 Jahren vollzogen hat Von den Schür-
urteılen belastet, die AUS der Unkenntnis der gC- lern der üuntten bıs zehnten Klassen sprechen
genüber ftrüher stark veräiänderten Gestaltung dıie- sıch 1L1UT 14 Prozent ausdrücklich für seine Ab-
SCS Fachs SOWI1e AUS Verallgemeinerungen VO schaffung AaUS, Prozent sınd entschieden
Eınzelerfahrungen erwachsen. Die beiden emp1- eine Abschaffung, un! L1UT 16 Prozent haben
rischen Untersuchungen, die 1er vorgestellt WCI- schon einmal ernsthaft eıne Abmeldung OIn

den sollen, können P} mıiıt rüheren Religionsunterricht gedacht. Das Fach hat tür
Studien e1in realıstischeres Bı vermuıiıtteln. diese Stute se1n eıgenes Profil: triedlicher als dıe

Der Salzburger Religionspädagoge Anton Bu- übrigen Fächer, gerechter, lockerer, ber uch
cher hat 1999 1ın eıner schrittlichen Befragung dıe wenıger wichtig, oft als Gelegenheıt ZULT Erho-
Akzeptanz un! Ettizienz des Religionsunter- lung empfunden, VO der ersten bıs ZUr zehnten
richts AaUS der Sıcht der Schüler untersucht. 7739 Klasse aber auch oft durch Diszıplinstörungen
Mädchen un Jungen, dıe 1ın vier typischen Re- beeinträchtigt.
z10nen, nämlıich 1n Bayern, Rheın-Maıiın, Hıldes- Was wırd ach Meınung der Schüler 1-

heim-Hannover un Sachsen, den katholischen richtet? Im Gegensatz ZU Vorwurt konservatıv-
Religionsunterricht verschiedener Schulstuten kırchlicher Kreıise, der Religionsunterricht SPIC-
und —ar besuchen, haben ıhre Meınung gZEeaU- che wen1g ber genuın theologische un:!
ert. Zur ersten Kernfrage, ZALE Akzeptanz, aU- oft über lebenskundliche Fragen, erklären dıe
ern sıch die befragten Grundschüler der dritten Schüler sowochl der Grundschule als auch der Se-
un: vierten Klasse überaus pOSItIV. Der Relig1- kundarstute und der gymnasıalen Oberstute
onsunterricht nımmt be] iıhnen den drıtthöchsten übereinstimmend, da: die Themen ‚Ott und Je-
Rang aut der Beliebtheitsskala der Fächer e1n; SLULS5 häufigsten behandelt wüuürden auffallend
LL1UT Kunst und Sport sınd noch beliebter. Aller- selten jedoch der Bereich Dritte Welt Und wel-
dıngs geht die Beliebtheit entwicklungsbedingt che Themen halten S1C tür wichtig? uch bei dıe-

bereıts 1n der Grundschule mMi1t dem Alter SCT Frage schne1iden diıe typısch theologischen
rück, und den Hauptschulen, Realschulen un Fragestellungen erstaunlıch zyul ab nıcht ‚ORURG

Gymnasıen gerat der Religionsunterricht 1M Be- be1 den Grundschülern, die für das Sprechen O1l

hebtheitswettbewerb der Fächer 1Ns untere Drit- (sott un! Jesus un das Erzählen bıiblischer (52:
tel, halt ber seıne Stellung och VOLT Geschichte schichten auf unbefangene We1ise oftfen sınd [)as
und Physık; 1n den Berutsschulen steht Thema Gott wiırd auf eiıner Wıchtigkeitsskala auf
L1UT fünftletzter Stelle Immerhiın besuchen der Sekundarstufte ach Liebe/Partnerschaft
iıhn auf der Sekundarstute allen Schularten 7zweıter Stelle ZCNANNLT, gefolgt [8)]81 Drogen, Pro-

bleme 1n Schule nd Famılıe, Jesus Chrıstus, 'Todgu L dıie Hältte der Schüler SCIN der sehr SCIN
(von den Gymnasıasten dieser Stute 53 und Leben danach, Probleme ın der Klasse, Sa-
Prozent), WE 16 Prozent nıcht CIM der al kramente, Umwelt, Dritte Welt, andere Relig10-
nıcht SCII} und die anderen weder och. NECI), Sekten/Okkultismus, Zehn Gebote, bıblı-

Religionsunterricht 1St also keineswegs mehr sche Geschichte, Geschichte der Kıirche. Auf der
das unbeliebte Fach, als das CS 1n den /0er Jahren oymnasıalen Oberstufte werden die Auseinander-
galt, vielmehr 1St se1ne Akzeptanz gestiegen, W as SCEIZUNG mi1t anderen Religionen stärker, dıe le-
sıcher auf den konzeptionellen und methodi- benskundliche Thematık eLtwa gleich un: reli-
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x1ös-kırchliche Themen schwächer gewichtet als die dem Autor eıgene ewohnheıt, mi1t zahllosen
auf der Sekundarstufe Demgegenüber rücken (überlegt selektiven) Literaturhinweisen olän-
auf der Berutsschule die lebenskundlichen Fra- 21 un! banale Beobachtungen auf eine Stuten-
DCH deutlich 1n den Vordergrund des Schülerin- theorie beziehen, auch S1C nıchts ber

un! Gott, Jesus, Bibel un! Kırchenge- deren Entwicklungslogik CI och INsge-
schichte rangıeren Ende der Skala Samıt_. 1St diese Arbeit gediegen, pädagogisch be-

Die Ettizienz und Lebensrelevanz, die dıe deutsam un! ergiebiger als dıe Allensbach-Studie
Schüler dem Religionsunterricht bescheinigen, VO 1988
1sSt ebentalls auft der Grundschule höchsten Wiährend Bucher die etwa 100 Interviews, die
un! auf der Sekundarstute rückläufig, allerdings mMi1t Religionslehrkräften führte, HAL ZUT Illu-
immer och beachtlich, berücksichtigt I11all dıe stratıon seiner Auswertung verwendet, wıdmet
geringe relig1öse Primärsoz1ialisation 1n den Has sıch e1ıne VO einem Team VO Soz1i1alwıssen-
milien un:! dıe Beschränkung des Religionsunter- schaftlern und Religionspädagogen der
richts auf We1l Wochenstunden. So stimmen aut Leıitung VO Andreas Feige (Technische Unıiver-
dieser Stute recht viele uneingeschränkt der Aus- S1tÄät Braunschweig) realisıerte Untersuchung aus

Sapc Z S1e hätten 1m Religionsunterricht 1e] demselben Jahr 1999 ausschliefßlich den Zielvor-
über andere Religionen erTahren (56%), „gelernt, stellungen und dem Selbstverständnis VO Relig1-
selbständig ber meınen Glauben nachzuden- onslehrkräftten alle evangelısch un: 1ın Nieder-
ken  « (48%), ihre Allgemeinbildung erweıtert sachsen beheimatet. Diese Studı1e verbindet JUa-
(40%), „Ohne Religionsunterricht würde mM1r das lıtatıve un! quantıtatıve Forschungsmethoden 1n
Wıssen VO CS ftehlen“ (37%, besonders Schü- einer Weise mıteinander, WI1E bisher 1n der Re-
ler mi1t geringer relig1öser Erziehung), U: Re- lıg10nspädagogik noch nıe versucht wurde In Ee1-
lıg10nsunterricht hat mMır Jesus niher gebracht“ 1G e1] werten sechs utoren mı1t Hak-
(36%) un! Religionsunterricht o1bt mIır ten strukturhermeneutischen Methoden die
ntworten auf wichtige Fragen“ (30%) Der Er- mehrstündig geführten narratıven Interviews DA

Lrag liegt vorwiegend 1im kognitiven Bereich: 1m Berufsbiographie VO I Religionslehrkräften
Abbau VO Vorurteilen, 1ın der Erweıterung des AU:  S Soziologen lieben Iypisierungen, und
relig1ösen Wıssens und Verstehens un! wenıger werden 4AaUS den geschilderten Fallanalysen jer
1n einer Annäherung 4l die Kırche (22%) Von Iypen habitueller Unterrichtskonzeption heraus-
diesen Schülern 37 Prozent, ihre Eltern gearbeitet: die lehrmäfßßige Vermittlung VO Re-
hätten selten, un! elf Prozent, S1C hätten nNıe mıiıt lıg10n, Bezüge ZUuU relig1ösen Zeichensystemen,
ihnen den Gottesdienst besucht, un: 1Ur CUull Eröffnung VO Zugängen Lebensführungs-
Prozent beten regelmäfsig un! Prozent oft al- kompetenzen un: attektiv-gestalterische Er-
lein. Der relatıve Erfolg des Relıigionsunterrichts schließung V} Religion. Dıie Vieltalt VO Hın-
verdankt sıch, WI1E Bucher nachweıst, ın hohem dernissen und Möglichkeiten des Christ- un:
Ma{iß Unterrichtstaktoren W1€e' die Möglichkeit, Religionslehrerwerdens 1n eiıner nachvolkskirch-
sıch aktıv mıiıt Themen auseinandersetzen lıchen Zeıt wırd aut rel Iypen b7zw. Muster gC-
können, die die Schüler als relevant empfinden lebter Religion zurückgeführt, Je nachdem, W as

seıen S1E theologisch der lebenskundlich das ıhr regulatıves Prinzıp ausmacht: Instiıtution
Engagement der Unterrichtenden, denen dıe und Tradıtion, Selbststeuerung mi1t okkasıonel-
Schüler hohen Eınsatz un einen niıchtindoktri- lem Zugriff auft Ressourcen un! erlebnisratio-
nıerenden Unterrichtsstil bescheinigen. Natur- ale Steuerung mı1t instrumentellem Zugriff auft
iıch erwelst sıch auch die Abhängigkeit VO der Ressourcen.
relig1ösen Erziehung ıIn der Famiaıulie als stark. Im 'Teil werden die Ergebnisse einer bei 2109

Manche Einzelheiten dieser Untersuchung sınd evangelıschen Religionslehrkräften aller Schul-
problematisch: dıe Antwortmöglichkeiten „Im- tormen repräsentatıv tür Niedersachen durchge-
mer/jede Stunde/Woche/nie“, die typısch schul ührten Umfrage ausgewerteL. Be] der Erstellung
padagogische Ausklammerung der Versuche, die des Fragebogens wurden dıe erwähnten Inter-
Eltern AT Unterstützung motıvıeren, SOWI1Ee VIEWS berücksichtigt. Di1ie Religionslehrerschaft
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zeıgt sıch generationenübergreitend erstaunlıch des Fachs Relıgion empfunden.
homogen. S1e lehnt eiıne überwiegend konfessio- Eın nıcht geringer 'eıl 1st yrundsätzlich bereıit,
nell-dogmatische Informationsvermittlung bei allgemeinen schulischen Anlässen auch eın
Mıteinander mehrheitlich ab und bejaht christliches Feierelement zn gewährleisten. Wo
stärksten die Zielvorgaben: „allgemeine Wertvor- Andachten un:! Schulgottesdienste abgehalten
stellungen für eine menschliche Lebensgestaltung werden, bestimmen otft Teıle der Schülerschaft
vermiıtteln“ SOWI1e „dıe gesellschaftlich-emanzi- die Gestaltung mıt; Nnıe stattfindet,
patorische Seıite der Religion betonen und die wırd der Austall auf dıe mangelnde Unterstüt-
SchülerInnen ZA8 } Eıntreten tür Frieden, @ ZUNg durch dıe Kollegen un nıcht aut den W-
rechtigkeit und Bewahrung der Schöptung uUu- derstan. VO Schulleitung, Elternschaft der
tigen“, W as jedoch häufıg die Anregung ZU Schülerschaft zurückgeführt. Leıider hat I1a  -

„Nachdenklichkeit 1n theologischen Hragen ; die nıcht nach „Jagen relıg1öser Urıentierung“ DC-
Herstellung VO „Bezügen 7 Formen gelebter fragt, die VO Religionsunterricht AaUuSs inıtılert
Religion in der Kırche“, die Förderung der „Oku werden.) Dıie Hälfte der Befragten unterrichtet
meniıschen und interrelig1ösen Dialogfähigkeıit“ Aaus organısatorischen Gründen bereıts Schüler
IL: einschließt. Die Unterrichtenden sınd sıch beider Konfessionen gemeınsam. Prozent be-
mehrheitlich bewulfßst, da: S1C 1n den Religionsun- jJahen die Aussage, da:‘ „grundsätzlıch keine
terricht zuallererst un! mehr als 1n andere Fächer Vorbehalte gegenüber einer weıtergehenden KOo-
Gesprächsbereitschaft un! persönlıche Offtenheit operatıon mi1t KollegInnen der anderen Kontes-
investieren mussen. Zaur (evangelischen) Kırche s10n“ o1bt; 1n mehrheitlich katholischen Gegen-
haben S1e eın überwiegend CNTISPANNLES und ko- den scheinen S1e sıch allerdings für eine „kontrol-
operationsbereites Verhältnis und akzeptieren lıerte“ Kooperatıon auszusprechen.
deren Aufforderung intensiver Fortbildung, Im el werden die Ergebnisse nochmals
solange die Entscheidungsfreiheit gewahrt bleibt. sammengefafSst; der sıch anschliefßende Ooku-
Die Kırche sol]l auch eine Orientierungsfunktion mentatıionsteil enthält Te1 ausführliche biogra-
1ın der Gesellschaft wahrnehmen, gleichzeıtig phische Porträts SOWI1e den Fragebogen un AaUuS-
ber ihre TIradıtıonen kritisch überprüfen. uch vewählte Daten. Di1ie Untersuchung belegt aut
die Zustimmung den „essentials“ protestantı- hohem methodischem Nıveau, W aAs auch die Bu-
schen Glaubens- und Kırchenverständnisses 1St cher-Studie zeıgt: da{ß sıch der Religionsunter-
hoch, besonders be1 den Prozent, die mehr richt einem Fach yewandelt hat, das der gC-
der wenıger eiıne Kırchengemeinde angebun- lockerten Kırchenbindung un verstärkten Saku-
den sınd. larısıerung Rechnung tragt und innerhalb der

Wıe auch 1ın anderen Umfragen iıdentifizieren schulischen Bemühungen U1n Persönlichkeitsbil-
sıch die Religionslehrkräfte 1n hohem Ma{fß mi1t dung un! Wertorientierung einen wichtigen Be1i-
iıhrem Fach Fur 91 Prozent 1st das Ruhenlassen LTag eıisten ann. Bernhard Grom SJ
der Religionsunterricht-Fakultas derzeıt eın
Thema: 58 Prozent können sıch eıne tel- Bucher, Anton: Religionsunterricht zwıschen Lern-

tach und Lebenshiilte. ıne empirische Untersuchungs  SCIUuNg ihres Stundendeputats vorstellen, un! LLUT

tür Z Prozent ame die Möglıchkeit 1n Frage, ZUIN katholiıschen Religionsunterricht ın der Bundesre-
publık Deutschland. Stuttgart: Kohlhammer 2000 Kart.auf Religionsunterricht ann verzichten,

WE 1n anderen Fächern eın Unterrichtsaustall 27,-.
Feige, Dressler, W. Lukatıs Schöll: Religionware. Prozent mufsten allerdings bei Religionslehrerinnen und -Jehrern. Religionspäd-

AUS nıchtpersönlichen Gründen auf die Erteilung agogische Zielvorstellungen und relıg1Ööses Selbstver-
VO Religionsunterricht verzichten. Die Bela- ständnıs. Berufsbiographische Fallanalysen und eıne
stungen werden auf der Primarstute als bedeu- präsentatıve Meınungserhebung evangelıschen
tend geringer eingestuft als auf Haupt- und SOon- Religionslehrerinnen und -lehrern ın Nıedersachsen.
derschulen, werden ber nıcht als Besonderheit üUunster: A, Verlag 2001 /9,-
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